
Was das Katholische Pfarrarchiv Schmiedeberg
Rsgb ber die Gegenreformation rzahlit

VO  - Konrad e196e, Ammersbek

Der 2.9.1986 In 834 Großaitingen verstorbene Arzt und Kırchenhistoriker
Dr med alter Roesch, der ange T In Schmiedeberg Rsgb praktızıert
hat, hat menrTriac über dıe katholısche (Gemeıinde und Kırche ıIn Schmiedeberg
geschrieben, aber auch, da dıe Kırche über 100 Jahre VO  S 1549 DIS 1654 Kırche
der Evangelıschen Wäl, 1935 im ahnrbuc des Vereıns für SCHIiesISCHE Kırchen-
geschichte über: » Dıe evangelısche Geistlichkeit und Lehrerschaft CAMI1ede-
ergs VO der Reformatıon bIsS 7R Gegenreformatıon 1im TE 1654«.

Das katholische Pfarrarchiıv, das der Autor eıfrıg benutzt hat, hat viel Mate-
ral für die Kırchengeschichtsschreibung enthalten. Im TE 193 7/ hat der Autor
eın eft geschrıeben: » DIe katholische Geilstlichkeıit VO  s Schmiedeberg 1m Rıe-
sengebirge«, herausgekommen ıIn Frankes Verlag und Druckerel, (OOtto Borg-
yC ın Breslau. Diese Arbeıt berichtet über dıe Ere1ignisse In der Zeıt der Ge-
genreformatıion, die ich 1U  —; SCIN auswerten möchte.

Nach IC  enr der Kırche dıe katholische (Gemeinde 1654 verrichteten
zunächst Franzıskaner AaUus dem Jauerschen Kloster dıe Seelsorge. » Vocatı
SuUunt tres Patres francıscanı monaster10 Jaurovensı Bernardınus Lutke)
eit Maxentius Büttner VICES Parochi peragentes, HG 1O  - Pater Julhanus Dau-
INann (Drumann), quı habebat Capellanı«)). Die Spuren ihrer Tätıigkeıt
finden sıch heute noch in der altesten Kırchenmatrıkel, dıe VO  — den Protestan-
ten 1634 nach dem Kırchenbrande begonnen, 1U VO  e} den Franzıskanern WEeI1-
tergeführt wurde. uch das erste Missale, das damals angeschafft wurde, ist
noch vorhanden. Dıie Inschrift lautet: »Pro eccles1ia Romana Schmiedeber-
gens1 ıterum reconsılıata Lutheranısmo 1654 Deo sınt laudes perpetuae«2),

Im räflıch ITscherniınschen Archıv Neuhaus ın Böhmen iiındet sıch eın
Schreiben mıt der Inhaltsangabe: »1654., März 18 ecorg Dotzauer (Detzauer,
Dezeunon) Hauptmann Schmiedeberg« berichtet »anhn Johann Humprecht
Czernin über den Wıderwillen der lutherischen Bürgerschaft dıe einge-
eizten katholıschen Geistliıchen und den Feldprediger des Generals Sporck
und die Franzıskaner«3).

Die evangelıschen Lehrer (>48| nach Absetzung der Pastoren 1m Amte g -
lıeben, durften In der Schmiedeberger Kırche VOT ogroßer Z/uhörerschafit ıne

Kath Pfarrarchiv, Protocollum ecclesiae Schmiedebergense 1740/1
alter KRoesch, Die katholische Geistliıchkeit VO  —_ Schmiedeberg Rıesengeb., Breslau 1937
Abschrift im Prager Landesarchıiıv. Aus dem gräfl TIscherninschen Archiv Neuhaus In Böhmen



Predigt vorlesen un lutherische Gesänge anstımmen, nıcht dagegen den O=
ıschen Geinstlichen während der Messe respondıeren. S1e darum nıcht
bewegen, dıe übrige Musık 1im katholischen (Gottesdienst auszuüben. 1C e1IN-
mal die Kınder wurden VO  s den protestantischen Eltern 1ın dıe (GJottesdienste der
Franzıskaner gelassen. Bei der Beerdigung eines katholischen Soldatenkındes
lıefen S1e. davon, der Rektor und der antor folgten Es schıen nıcht ratsam, BC>-
SCH die Schullehrer ernstlich vorzugehen, da mıiıt deren Absetzung dıe Flucht
vieler Schmiedeberger Untertanen befürchten Wal, wodurch dıe Herrschafit
hätte geschädigt werden können, VOT em WCNN sıch dıe Kaufleute VON

Schmiedeberg wegbegeben hätten+)
Der Jüngste der dre1 Franzıskaner, Daumann, der als Kaplan nach chmiede-

berg gekommen Wal, konnte hıer den Versuchungen, dıe der fast gallZ e-
stantısche Ort bot, nıcht wıderstehen und wurde evangelısch>). Er Wäal 16272 ın
Neıisse als Sohn eiInes Schmiedes eboren. ETr scheıint ın der Taufe den Orna-
1899148 Balthasar erhalten aben, während Juhan se1n Ordensname Wäalr Be1l
den Jesulten genoO. se1ıne Erziıehung, bıs CD be1 den Franzıskanern St Ma-
r1a In Rosıs be1l Neisse 1Ns Kloster Trat. In Schmiedeberg WarTr CT- VO  ar 4—1
als Kaplan tätıg, dann g1ng eImMIIc. nach Sachsen, Februar 1656
öffentlich ZUT protestantıschen Tre übertrat. Die damals VO ıhm In der St
Nıkolauskirche Keipzie gehaltene Revokatıiıonspredigt mıt dem Tiıtel >Stella
De1l gratio0sa« scheınt noch erhalten se1n. Daumann ist wohl iın achsen DC-
storben6®).

1e1e schrıftlıche Überlieferungen über dıe Kırche und hre eIistlıchen sınd
be1l mehreren Kırchenbränden, VOT allem 1633, eın aub der Flammen ‚07
den Die Kırchenbücher und TKunden wurden 1n früheren Zeıten über der Sa-
krıste1l auf den hölzernen Seıtenchören aufbewahrt. 1654 be1 der Vertreibung
der Pastoren sollen dıe TKunden us  z AaDSIC  1C| vernichtet worden SCHIL da-
mıt S1e. nıcht In dıe Hände der Katholıken fielen Die Pfarrchroniken der be-
nachbarten Pfarreiıen klagen bıtter über dıe ernichtung der TIKunden und
Kirchenbücher. uch der letzte Schmiedeberger Pastor VOT der Kırchenrück-
gabe (1654) George Werner, soll 1m Besıtz alter TIKunden SCWECSCH sSeIN. So
schreıbt der Hırschberger Pastor Iralles, daß ıhm Werner eiınen alten Brief mıt
Schaffgotschem appen AUus demY 13972 zugesandt hätte7)

ach Eısenmänger kam 401 Schmiedeberg das Haus Schaffgotsch. Im
Reıichsgräflich Schaffgotschen Archıv Hermsdorf-Kynast soll 1ıne Urkunde
VO Jahre 1384 se1n, nach der bereıts In cdiesem Jahre Wenzeslaus, Önıg VO  —

Böhmen, Iur »den mannıgfältigen Dienst und dıe JIrewe«, dıe ihm »Otto und

Joh Ehrenfried Frietzsche, ndenken derer Buschprediger. 1764
alter Roesch,

O) Jubelbüchle:r der Kırchengemeinde Schmiedeberg VO] Pastor Joh Schulz 1895
Miıscellaneen gent1s Schaffgotschianae VO'  a Iheodor Krausen, Striegau L: 14 Mausoleum
Schoff-Gotschianum VOIN Joanne Tralles, Pastore Hırschbergensium. Leipzıg 1612 Stemmato-
graphıa Randbemerkung.



(JÖöt7z eDTrudiır choffe« geleistet aben, diesen neben Warmbrunn auch »das
Smedeberg mıt allen Rechten« verlıehen hatte Wır mMussen emnach also
VO  u diesem Zeıtpunkt das Haus Schaffgotsc nıcht 1U als Besıtzer VO  a

Schmiedeberg ansehen, sondern auch als Patron der Kırche®).
Sicherlich hat Schmiedeberg während der Hussıtenkriege ebensosehr gelıtten

WI1Ie das benac  arie Buchwald®
Im Maı 1549 fand dıie protestantische Lehre hıer auf Betreıben des rund-

herrn als Kırchenpatron kıngang ach einem Bericht des »Boten AdUus dem Rıe-
sengebirge« ahrgang 1854 / Wal schon 14 Monate lang keın Gottesdienst In der
Pfarrkırche mehr gehalten worden, und der letzte katholısche Geistliche
Schmiedebergs, Anton elbiger, WAarT nach Braunau Da der Trund-
herr, Tait Schaffgotsc. auf Fischbach. selbst dıe 1IICUC Lehre ANSCHNOMMC
hatte, wurde Jetzt In eıner Ratssıtzung die allgemeıne Annahme der protestantı-
schen Lehre beschlossen, obwohl noch dre1ı katholiısche cChNhoOoIIien dagegen Stel-
lung nahmen10). Der Sieg des Protestantismus VO 1549 Wäal vollständıg, daß
bıs 1654 dıie katholische elıgıon ın Schmiedeberg fast untergegangen se1n
schlien. 1635 wurde der Grundherr Schmiedebergs, der bekannte unglückliıche
raf Ulrich Schaffgotsch, in Regensburg Teılnahme des Giratfen den
Plänen Wallensteins enthauptet. Damıt WarTr dem Landesherrn Gelegenheı1 DC
geben, für dıe usbreıtung sSeINES Bekenntnisses, des katholischen aubens, In
dem ehemalıgen Schaffgotschen Gebiliet ebenso SOTSCH, WIEe VO 1549 ab
das Haus Schaffgotsch mıt der evangelıschen Lehre hatte DDer chmıede-
berger Pastor George Werner wurde er ausgewlesen und se1ıne Stelle CIM
katholischer Geistlicher eingesetzt, der vielleicht den Namen Hornsteıin führte
Wahrscheinlich nfolge Brandstıftun Warl kurz vorher das Pfarrhaus in Flam-
INeN aufgegangen. ach Eisenmänger soll die Amtitszeıt VO  e Hornstein wWe1
TE edauerten DIie ogroße Kırchenreduktion VO  a 1654 In den Erbfürsten-
tumern Schweidnitz-Jauer anderte mıiıt einem Schlage dıe kırchlichen Verhält-
n1ısSse. Am A 654 wurde dıe Kırche und dıe alten Kırchenmatrıikel den Ka-
olıken ausgehändıgt!)).

Der erste ordentliıche Pfarrer nach der Kırchenrückgabe WaTlT Mattheus
Böhm der nach einem Streıt mıiıt dem Magıstrat ıIn Braunsberg/Ostpreußen
nach Guttstadt INg und 1648 und 1653 Miıßhellıgkeiten mıt dem Kapıtel
und dem Propst resignierte. Miıt eiınes hohen Gönners, des andeshaupt-
Nn Freiherr VO  a Nostıiz, kam nach Schmiedeberg. br nannte In seiınen
FEıntragungen den Irauungen das Rıesengebirge »Montes Rıbenzahl« oder
»Rıbenzahl« Erzpriester WarTr dadurch geworden, daß In Hırschberg, dem e1l-

Theodor Ekısenmänger, der Kreıis Hiırschberg, se1ıne Natur, Industrie, Bewohner, Verwaltung und
Ortschaften. 1879
Urkunde 1m Erzbıischöflichen Diözesanarchıv Breslau

10) alter Koesch,
11) Theodor Eiısenmänger, Geschichte der Schmiedeberg. 900 18



gentlichen Sıtze des Archipresbyterlats cdieser eıt (währen zweıler Jahr-
zehnte) eın ater der Jesuitenresidenz Pfarrer Wal und er dem chmiede-
berger Pfarrer dieses Amt übertragen wurde. Seelsorgerlich scheıint Böhm
keine erfreulıchen Erfahrungen emacht en Das uUurc und ÜrCc Te-
stantısch gesinnte Schmiedeberg Wäal dıe katholische Lehre eingenOm-
INEeEN und hatte nach der Reformation, da hıer 1U evangelıscher Gottesdienst
gehalten werden üurite: es Katholısche abgestreilt. So schreıbt Böhm in der
alten Kirchenmatrikel 1659 »Copulatı sunt parla 51 qUOTUMM nomına NON NOo-
tata fac10, qula praedicante, quı uC Schmiedeberge, copulatı
sunt«12). Nur ZWanzlg Katholıken zählte INan OUrt, darunter dICH noch
ein1ıge nıcht einmal hıer ansässıg. Be1l diıeser geringen Zahl der Gläubigen WaT

dıe Ausdehnung der Pfarreı orößer: Fiıschbach, ucChwa und TNSCOT:
unterstanden dem Schmiedeberger PfarrerT., die Verhältnisse noch schlım-
INCI lagen, da der Schmiedeberger Geistliche oder se1n Kaplan sich dort
chenlang nıcht ZU Gottesdienste einfinden konnte. {)as größte Hındernis für
dıe Rekatholisierung, dıe VO Kaıser eplant Wäl, dıe VON den reichen
Schmiedeberger Kaufleuten unterhaltenen protestantischen Hauslehrer!3). Sıe
vertraten dıe Stelle der Pastoren und wurden schhelblıc selbst vieliaC. e-
stantısche Geinstliche Es erging daher Dezember 1665 eın kaliserliches
Reskript!®), wonach chese protestantischen Lehrer ebenso abgeschalfft werden
ollten W1IEeE 1654 dıie astoren Der Stadtschreıber Springer mußte darum VCI-

haftet und als Rädelsführer ausgewlesen werden. ehrere Untertanen 110-
hen!5).

An dem Kirchengebäude, das Pfarrer Böhm 1n Schmiedeberg vorfand, Wal

dıe Zieit. da 6S ausschließlic protestantischem Gottesdienst diente, nıcht SPUT-
lor vorüber S1e. hatte ihm vielmehr SanzZ besondere Formen der Van-

gelischen Bethauskıirchen aufgeprägt. Nach der Eınführung der Fe
enügte dieses CGotteshaus iın dem volkreichen (Orte den in Massen INMECN-

strömenden Kirchenbesuchern nıcht mehr. DiIie Neuheıit der Lehre ZOR Sonntag
für Sonntag SanzZ Schmiedeberg und ZW arl vollzählig In die Kırche, U  ; be1
dem Wortgottesdienst nıcht mehr der Altar dıe Hauptsache Wal, sondern die
Kanzel, VO der dıe zweistündıge Ansprache (die » Irostpredigt« mıt Erwäh-
Nung der wichtigsten ages- un Familienereignisse) gehalten wurde16), Für dıe
damals zusammenströmenden Massen reichte der Raum iın der Kırche nıcht
mehr Aaus Man schuf eT uCcCIl Platz der Kanzel gegenüber durch breıte
Seıtenschiffe, daß der für dıe amalıge Zeıt typısche Zentralbau das rgebnıs
für diese Veränderung wurde. Nıcht mıt dieser Erweıterung, wurde
noch mehr Platz geschaffen dadurch, daß INa mehrstöckIige Ore oder Büh-

12) Pfarrarchıv Alteste Kirchenmatrikel ab 1634
13) Jungnitz, Vısıtationsberichte , 1 D
14) Joh dam Hensel, Protestant. Kirchengeschichte. Leıipzıg und Liegnitz. 1768
15) FEısenmänger, eSC| der Schmiedeberg. 100
16) Zeıitschrır des Ver eSC| Altertum Schlesiens, Bd 20, 66—67
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NCN der Kanzel gegenüber, über der Sacrıiste1l und ın der SaNZCH Breıte der Kır-
che VOT dem urm einbaute17). In dieser übergroßen Kırche 1e Böhm VOI DallZ
wenıgen Kırchenbesuchern den (Jottesdienst (vix deum praesentem).
Nur be1 Begräbnissen wurde dıie Kırche voll, aber diese hat der protestantische
Rektor der katholischen Ortsschule gehalten!8).

DIe Kenntnis des Geburtstages der Kırche hatte sıch also Hrc mündlıche
Überlieferung erhalten, dıe Kenntnis des Taufnamens Wal aber dem (Gedächt-
N1S der Schmiedeberger entschwunden!°9).

Eın besonderer Umstand veranlaßte Pfarrer Böhm, 1mM Jahre 166() eiImlıc
seıne Schmiedeberger Pfarreı verlassen und dıie Pfarrhauseinrichtung miıtzu-
nehmen?20). Der (Glaubenseıifer der Schmiedeberger Protestanten ging weıt,
daß S1e großen Opfern ihre Kınder über dıe TENzZEN des Jauerschen Fuür-

ZUT Taufe in die evangelısche Kırche brachten, sıch da trauen lıeßen,
Oder dıe Jauersche Friedenskirche diıesem /7wecke aufsuchten. Da S1e VCI-

pflichten’ dem katholischen Geistlichen iın Schmiedeberg auch 1mM
einer auswärtigen Taufe oder Irauung dıe Stolgebühren zahlen und ohne Be-
schein1gung des Ortsgeıistlıchen über Empfang der Stolgebühren nıcht ausreisen
durften, zahlten S1e SCIN jede Summe, WENN ihnen der Pfarrer 1n Schmiedeberg
D11UT den gewünschten Zettel aushändıgte21),

Diese ihre Notlage hatte öhm ausgenutzt, vielleicht cdıe Schmiedeberger
bewegen, sıch dıe en Kosten SPaICH und sıch katholiısch taufen und

trauen lassen. Er überspannte seıne Forderungen über die gesetzlıchen SE
x*eCcnNn VOonNn 1654 und 1662 mıt dem rgebnıs, daß sıch dıe Schmiedeberger e-
stantısche Bürgerschaft beschwerdeführend das geistliıche Amt in Breslau
wandte22). Eıner bereıts anberaumten Untersuchung diıeser Angelegenheıt ent-

ZOQ sıch Böhm, der vielleicht keın reines (Jewlssen hatte, Urc dıe Flucht nach
Böhmen (1670) Da in demselben Jahre der Begınn der Schmiedeberger Kır-
chenrechnungen einsetzt, ist anzunehmen, daß das geistlıche Amt VOoON

Böhms Flucht SCHAUC Rechnungsführung auf jedem Gebilete verlangte23),
ange scheıint Böhm nıcht mehr gelebt en Der Visıtationsbericht VO

1677 erwähnt ihn bereıts als verstorben24).
Böhms Nachfolger wurde 1m Jahre 16/1 Friedrich Ferdinand Er wurde

1662 In Neisse Kaplan?>). In Schmiedeberg WAarTl O: UT wenıge TE Pfarrer. Am

17) farrarchiv, Protocollum ecclesiae Schmiedebergense 1740/1
18) »DıIe beraus volkreiche und sehr traurıge Leiıchenbestattung des Herrn Valentinı Wagners

1665 VO  —_ Jeremias chulzen, damals Rectore der chulen In Schmiedeberg, anıtzo aber Pfarrern
Radmeritz in der Ober-Lausıtz eCdTUC| ın Zıttau Dey Kaspar Dehnen«.

19) alter Roesch,
20) Pfarrarchiv Ungeheftete Blätter
21) Jungnitz, Visıtationsberichte. I 98
22 Pfarrarchiv Ungeheftete Blätter
23 alter Roesch, 13
24) Jungnitz: Visıtationsberichte. I 08
25 ebı  ’ 1: 645



1 Februar 1689 starb ın Ratıbor26). Pfarrer egte in Schmiedeberg das
»Kırchenbuch« d das ıne schöne Chronık der Pfarreı geworden ware., WECINN

der Nachfolger CS fortgesetzt hätte27) Während seiner Schmiedeberger ätıg-
keıt macht dıe Innenausstattung der Kırche Fortschritte. SO wurde ZU dauern-
den Aufbewahren des Allerheıiligsten eın Tabernakel auf den Altar gestellt, den
der katholiısche chöffe Stephan 1esling (Wesling) 1647 stafhıeren 1eß Eın
oroßer eIC. den VOT Jahren der Kaufherr Michael Böhm der Kırche verehrt
hatte, wurde 1673 ın eın C1iborium umgearbeıtet28).

Flades Nachfolger wurde Valentın Johannes Weıner, 1640 oder 16472 1ın
Johannesberg eboren. Er besuchte In Breslau das Alumnat, studıerte Phıloso-
phıe und empfing 1665 die Priesterweılihe. 1667 WarTl in Landeshut Kaplan und
mu ß 16/4 oder 1675 in Schmiedeberg Pfarrer geworden se1IN. 1680 erheß We1-
HGr wleder Schmiedeberg und INg qals Pfarrer nach Landeshut, während der
Landeshuter Pfarrer L Uux nach Schmiedeberg kam29). ber dıe Seelsorge We!1l-
NCIS ın Schmiedeberg geben die Visıtationsberichte Auskunft®%). In chmıede-
berg gab damals hundert Katholıken:; ıhre Zahl WAar also schon größer CWOL-
den Die Schwierigkeiten in der Seelsorge heben aber dıiıeselben WIE iIrüher
Nur die Armsten ın der Bevölkerung, dıe fast Danz protestantisch Waäl, heßen
sıch VO katholischen Geistlichen taufen und trauen, eıl S1e. nıcht das eld
dazu hatten, dıie weıte Reıise nach eiıner evangelıschen Grenzkırche oder nach
der Jauerschen Friedenskıirche machen. Wer 6S sıch dagegen irgendwie el-
sten konnte, mıed den katholiıschen Pfarrer und seinen Gottesdienst, egnügte
sıch mıt häuslichem Postillenlesen und hielt sıch WCECINN ıhm dıe Miıttel g —-
Stattetien einen evangelıschen Hauslehrer (»>Winkelschullehrer«®1)), der se1-
NCN Kındern eınen Abscheu alles Katholische einflößte. Z ur Kırchfahrt
Ing INan VO Rıesengebirge AaU», auch VO  — Schmiedeberg, nach Harpersdor:
in der Langen (Jasse32). Der Nachfolger, eorg Aloıs L: wurde 1630 oder
1633 in Freiwaldau geboren, studıerte 1ın Neisse und Graz, wurde Alumnus in
Breslau und 1658 oder 1661 Z Priester geweılht®). 1680 kam nach Schmie-
deberg, UVO W arl aber noch Pfarrer In Landeshut, da mıt Weıner
tauschte34). Er starh Schmiedeberg 169235) und soll VOT dem Hochaltar e1ge-

worden sSeIN.
Als rößtes Hındernis In der Rekatholisierung der Bevölkerung erweIlisen sıch

dıe reichen Kaufleute, dıe über oroße ermögen Utre den Hande!l mıt den ent-

26) alter Koesch, 14
27) ebı
28) Jungnitz, Vıisıtationsberichte. 1 Dn 102
29) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg. Jungnitz, VisiıtationsberichteI 102
30) Jungnıitz, Visıtationsberichte I
31) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg. Jungnitz, VıisıtationsberichteI 102
32) Siegfried Knörrlich, Dıie Zufluchtskirche Harpersdor! In Schlesien, 23
33) alter Roesch, 15
34 Jungnitz, Visıtationsberichte 1 IN
35) Chronık VOoN TNSdOT: VO:  — Pfarrer Amandus Barsch (in kath Pfarramt TNSdO:

AB



legensten Ländern verfügen, auf ihren Reıisen sıch In katholischen Ländern den
dortigen Verhältnissen des Handels ‚Wäal gut ANZUDASSCH wWIssen,
ause aber sıch als unbelehrbare Protestanten zeıgen. S1ıe SInd C die den CVall-

gelischen Hauslehrern den Unterhalt geben twa zuziehende ATTINC Katholıken
werden VO ihnen gemieden und verachtet, daß viele deswegen hıer keın M1
terkommen finden und sıch 1UT wenıge ausnahmswelse unter besonders günst1-
SCH Bedingungen halten können DiIie Schmiedeberger Kırche wırd NUT De1l Be-
erdigungen besucht, alur aber eıfrıg dıie weıte Kırchfahrt nach Jauer und VOTI

allem nach den Grenzkirchen unternommen der Ian begnügt sıch mıt den
Buschgottesdiensten. >So War auch Juniı 1637 dıe zweıte, drıtte und
vierte Morgenstunde, als eine ungeheure Menschenmenge Schmiedeberg 1ın se1-
HET aNZCNH Ausdehnung erheß und ılends das Gebirge erstieg, eıne solche

einem verabredeten (Jrte festgesetzte Versammlung besuchen«®3). Ver-
bote dagegen, Androhungen VO traftfen und Ermahnungen VO  n der Kanzel C1I-

wiesen siıch als machtlos. Miıt dem Besuch der Ööffentlichen Schule neben dem
Pfarrhaus stand ebenso. Kaum der zehnte Teıl der Kınder cieser damals sehr
volkreichen dıe Gebirgsorte damals besonders stark bewohnt?”)

erschıen ZU Unterricht, dıe meılsten gingen Sar nıcht 1ın die Schule oder WUlT-

den VO  —; den evangelıschen Hauslehrern unterrichtet®®).
Dagegen machte dıie innere Ausstattung der Kırche Fortschriutte. Der apıt-

Bruck (gemeint ist wohl der räfliıch TIscherninsche Amtshauptmann
auf dem Neuhof) stiftete 1685 einen kleinen Altar mıt dem Bılde der Passauer
Gottesmutter>).

Der geWwÖ  e Kırchenraum In der (Osthälfte des nördlıchen Seitenschif-
fes scheıint ehedem ıne große Sakrıste1 gebilde aben, und dıe heutige
kleine Sakrtıste1i WAarTr vermutlıch NUT ıne Schatzkammer ZUT Aufbewahrung der
wertvolleren Kirchengeräte*), er auch bıs 1797 oder Sal 188441) nıcht mıiıt
Fenstern, sondern 1L1UT mıt schmalen en versehen. Wahrscheinlich WUTlI-

den damals über der heutigen Sakriste1l auf dem Seıtenchore, das zweistöckig
und VO  —; olz war%2), dıe Kirchenbücher aufbewahrt, S1e dann leider be1l den
Kırchenbränden eın aub der Flammen wurden®). ach dem Tode des Pfar-
IEeIS 1 ux wurde TINSCdOT autf Betreıben des dortigen rundherrn Herber-
ste1n44) abgetrennt un ZUT selbständıgen Pfarreı rhoben Bald darauf folgte
das OrTt Fischbach, dem die Buchwalder Kırche geschlagen wurde. Schmie-

36) CX dıplomatıcus Sılesiae. Z A Fn Kirchenreduktionsprotokoll. 1654
38) alter Roesch,
39) Pfarrarchıv Schmiedeberg. Protocollum ecclesiae Schmiedebergensıs.
40 Eısenmänger, Geschichte der Schmiedeberg, 65 »In der Sakrıste1 und den beıden J1urm-

kammern hatten dıe Leute viel versteckt. 1633«.
41) ath Pfarrarchıv Kirchenrechnungen VO 1797 und 1884
42) Pfarrarchiv Schmiedeberg. Protocollum ecclesiae Schmiedebergensıs.
43) alter Roesch, ET
44 Arnsdorfer Pfarrchronik VO Pfarrer Amandus Barsch 1804
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deberg hatte damıt alle ı1lı1ıalen verloren5) Die verkleıinerte Pfarreı am
zunächst auch keinen Pfarrer Der TUn alur WarT der, dalß der Admıinıstrator
der Schmiedeberger Pfarre1, Johannes Konstantın Pank, Pfarrer Hırschberg,
Erzpriester und bıschöflicher Kommissar, dıe Wıederbesetzung der CcCAhAmMI1ede-
berger Pfarreı verhinderte, weıl der für dıe Pfarreı ausersehene bısherige
Schmiedeberger Kaplan Tobıaas eorg Arnold Pank nıcht genehm Wal WEe1
TE (?) 1& dıe Pfarreı unbesetzt46). Der Kaplan Arnold und eın Pater oNnan-
1Ccs verrichteten dıe Seelsorgegeschäfte. Durch Vermittlung des Patronatsver-
TeTtersS;: des gräfl Ischerninschen Amtshauptmannes Chrıstoph Alex1us Kleın
auf dem Neuhof In Schmiedeberg, gelang 6S dem Kaplan Arnold, ZU Schmie-
eberger Pfarrer ernannt werden. /7/um Danke aliur fühlte sıch Arnold zeıt-
lebens dem Amtshauptmann gegenüber verpflichtet, »ab OTC ei nutu Capetaneı
nolens volens pendebat«+7).

Tobılas eorg Arnold WAaT also Nachf{olger. Er wurde 1656 Schmottse1-
fen geboren. Seine tudien machte TAaunau und Breslau und wurde 1684
auftf den JTischtitel des Klosters Liebenthal ZU Priester geweıht*). 1696 wurde
GT nach Überwindung der oben geschilderten Schwierigkeıiten Pfarrer »Anno
1696 dıe 13tı1a Mensıs ecembriıs investitus fult Demum 188160 Domıno S
NN Constantıno Pancke Episcopalı Commissarıo rıte installatus Anno 1702
dıe Z Mensıs NovembrIis«, Sagl se1n Nachfolger Brückner VO  - 1hm49). Es wıird
ıhm nachgerühmt, daß eın miılder, Mensch DSCWECSCH sel, der auch harte
Worte sanitmütıg erWrug. eis N GE »clericalıter et in N1gT1S et1am ın ıtınere«5>0)
anzutreifen SCWECSCNH. Kr starb hıer August B und wurde auf seinen
Wunsch In der TU der Kirchenvorhalle beigesetzt>)).

Z/Zusammen mıt dem Amtshauptmann eın als Patronatsvertreter nahm Ar-
nold 1m Innern der Kırche, dıe, W1e bereıts gesagl, eın SahnzZ protestantisches
Aussehen hatte, aulıche Veränderungen VO  n Nach der ückgabe der Kırche

dıe Katholıken (1654) WarT diese für dıe kleine katholısche (G(Gemeınnde viel
ogroß geworden. Namentlıch dıe vielen Plätze auf den ZWEeIl- und selbst dre1i-stök-
1gen Chören Wäl'€n SANZ überflüssıg geworden. S1e machten zudem dıe Kırche
sehr düster und unifreundlıich, da S1e das Tageslicht abhielten. Diese ore WUÜUl-

den 19108  — Yanz beseıtigt und für dıe Orgel, dıe sıch 1im drıtten Stockwerk befand,
1719 »eın unwandelbares Fundament und (Grundfest« AaUus Ziegeln und Steinen
erbaut>2). Nun konnte auch das Kircheninnere weıter nach katholischem Be-
ürfnıs umgestaltet und ausgeschmückt werden. Bereıts 1704 hatte der Schmie-

45) Protocollum eccles1i1ae Schmiedebergensıs.
46 ebı
47) ebı  -
48) Jungnitz, Vısıtationsberichte, Band 4, Teıl k 2718
49) Protocollum ecclesiae Schmiedebergensıis.
50) Diözesanarchıv Breslau Vısıtationsberichte 1718
51) Protocollum ecclesjae Schmiedebergensıs.
52) eb!  =»
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eberger antor Johann ernhar eyer eiınen Vierzehnnothelferaltar gestif-
tet: der einem Pfeıler Kırcheneingange Aufstellung gefunden hatte Das
Altarblatt ist eiıne Willmannnachahmung, das rıgina eiinde sıch In Prag in
der Gesellschaft der Kunstfreunde ro Kramac)>3). K bIis LJTA baute Pfar-
K Arnold selber einen Altar »Ad maJjorem De1l glor1am, mae Vırg Marıae,
Storum Josephi, Annae ei ceterorum Patronorum«, W1e dıe Inschrift besagt.
Nach einem heute noch vorhandenen Privatausgabenbuch des Pfarrers Arnold
ist der ar Januar 1/13 ertiggestellt worden>“). Im re 1699 machte
der rundherr Hermann Tschernin der Kırche eın herrlıches eschen
Er stiıftete für dıe OTIfentlıche Fronleichnamsprozession eiıne kostbare
Monstranz, dıe der Schmiedeberger Goldschmied Christoph napp anfertigen
mußte>5)

ber dıe deelsorge 1n dieser eıt erfahren WIT wen1g. Die Zahl der Kathaolı-
ken Wal inzwıschen aut 216 angewachsen, sıch 194 Gefirmte etifan-
den, gegenüber 2000 Protestanten Ort Lutherische Hauslehrer und usch-
prediger arbeıteten weıter fleißig dem katholischen Ortspfarrer Es
ürften NUTL wenige Buschprediger dem amen nach ekannt se1N, da S1e Ja 1UT

eImMlıc. wırkten. eswegen Nal hıer darauf hingewlesen, dalß nach dem dorti-
SCH Irauungsbuch »1709 ajus den Albınus Steyhmann, puschprediger bey
auffung, mıt Anna Marıa, Michael opıtzens Handarbeıters in Schmiedeberg,
nach gelassener Jochter. 1in Jauerscher or-Sta kopulıret« wurde>).

1706 offten dıe Schmiedeberger Protestanten, dıe Genehmigung ZU Bau
einer Gnadenkirche 1n Schmiedeberg erhalten>). »1706, den August, woll-
ten wen1g Stuben Uhıer ın Schmiedeberg se1in finden, 111all nıcht dıe Bıld-
1USS Ihro Majestät des Könıgs VO  un chweden ehrerbıttıg aufzurichten eschaf-
fet«58) e1m11e sammelte INan VO  —; Haus Haus für eın eschen damıt der
Ön1g, WENN möglıch gar dıe ückgabe der Schmiedeberger Kırche dıe Pro-
testanten durchsetzte>%. Alleın ihre Hoffnungen umsonst Hırschberg
un Landeshut erhıielten die Gnadenkırchen DIe Buschprediger TENIC
damıt nıcht eıinverstanden und traten NUunn ıIn einen gewIssen Gegensatz den
Geistlichen den Gnadenkırchen®%).

ach Pfarrer Arnolds Tode wurde se1ın Kaplan Phılıpp Franz Brückner in
Schmiedeberg Pfarrer. Brückner wurde 1676 in Liebenthal geboren®), 1702
wurde ın Breslau immatrıkuliert®l), 1704 ZU Priester eweıht. ach seinen

53) alter Roesch, 19
54) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Cap Sect Nr DE
55) ebı  „
56) Diözesanarchiıv Breslau Visıtationsberichte 1718
57) Joh dam Hensel, Protestant. Kırchengeschichte Le1ipzıig, Liegnitz 1768, IET
58) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg. Predigt des Pfarrers Brückner 17025 der St Nepomuk Statue be1ı

deren Eiınweilhung (Ungeheftet).
59) Protocollum ecclesiae Schmiedebergensıs.
60 alter Roesch, 21
61) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg. Cap ect VII Nr



Angaben wurde ß August 1705 In Schmiedeberg Kaplan, 1710 Pfarrer
In Fischbach und als Olcher 31 Januar 1771 investiert. 1kam OF als Pfar-
TCI: nach Schmiedeberg (investiert 74 1E1722 Am { EB 17372 tirat dem6
stervereın »Famılıa (Carolina« Dbe162). Während der Kriege Schlesien ZOR ST

sıch eine Infektion beı der Betreuung der OoOldaten “} der C: Y August
1: AS erlag ET wurde in der Pfarrgruft 1mM Presbyteriıum beigesetzt altare
majus«®3),

»1 /530, den 14 ‚DFIT, als der hescheidene und fromme Pfarrer Brückner AıUS

Schmiedeberg nebst seinem Kaplan Krischta Un OCKNer abends Uhr aUSs

Steinseiffen nach Hause gingen, trafen SIC unterwegs auf den Steinseiffener Fel-
dern (an dem »Ziegenrücken«) INnNe große Anzahl Steinseiffener Kinder, weilche
Untfer Beistand Erwachsener en Privat Gebethe hılten und SUNSCH. Da AUÜ. dies
Vo  > der Landesregierung strenge verboten WAGr, arnten SIe dieselben Vor dieser
unordentlichen Andacht hber das Wohlwaollen dieser Verordnung erken-
NEN, wurden SLe erbittert, schlugen den hbenannten Pfarrer Brückner samıl! seinem
Gefolge. Brückner zeıgte diese Mi  andlung dem hiesigen (Arnsdorfer) herr-
SCHAAa  ichem Anmılite d worauf drei mitschuldige erlts eingezogen Un examınıert
wurden; eıl SIC aber anfangs es leugneten, wurden SIEC noch arretiert,
3LS SLEe hre Tat eingestanden, worauf ihr Attentat dem Kaiserl Königl. Anmlte
Jauer angezeigt wurde, welches SIe ZUF Korrektion des dasigen StOc  AUSeS for:
derte, wohin SE auch 29 August gescha wurden«©4).

Von diıesen dre1 UÜbeltätern bekam Hans eorg Wehner eıne dre1ährıge,
Hans Christoph Hertwıg ıne zwelijährıge Strafe VO  —; Öffentlicher Zwangsarbeıt
In auer, während der drıtte Emanuel Säumel ( anscheinend ireigesprochen
wurde®5). Den Bestraften WarT nıcht gestattet, Berufung einzulegen®). Daß
»vIıele schlaflose nächte gehabt hatten«, rzählt Brückner Na Man trach-
tetfe darnach, ihn wiıirtschaftlıc rumleren, ihm dıe »In uUuSu observierten ola
aufs Außerste beschne1i1den WIe denn auch dessentwegen viele 100 VON de-
(Bie  an abgelebten Evangelıschen in Hirschberg, Landeshut. Fischbach (anderer
Öörther geschweigen) siıch ireywillıg VO  — dem ordinarıen katholischen Parocho
egraben, auch wohl kopulıeren lassen, aber in Schmiedebereg zwinget INa  — dıie
Parochlanos, daß S1e Ihre Todten PUr alleiın bn Assıstenz Ihres vangeli-
schen Predigers mussen egraben lassen, obwohl Ihrer viele derley aCctus CIN
wolten Von IHrem alten Pfarr Verrichten lassen«68).

In einer Beschwerdeschriuft den Önı1g selbst schreibt Brückner: »Ander-
fens mMUß ıhr aufruhr geneigter INn sıch den LAQ egen daß als WLr fest-
62) Aug Meer, Famıiılıe Carolıina, Breslau 18885, 41, Nr 34
63) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Protocollum BECI De SUCCESSIONE Parochorum.
64) Kath Pfarramt TNSdOTr: be1l Schmiedeberg: Chronik des Pfarrers MAanNnı Barsch 1804
65) Staatsarchıv Breslau Rep 40, Schmiedeberg, 1L, NT
66) Staatsarchiv Breslau Schweidnitz-Jauer 19 — Di6zesanblat: für den Klerus der Fürstbischöfili-

chen Breslauer Dı1iöces, ahrgang, 141
67) ath Pfarrarchiv Schmiedeberg. Cap S ect GE Nr.
68) eb  Q,



Lage SS CorporIis Christi nach allerenädigster Königl. genehmbhabung le feyer-
IC Procession halten und, WILe vorgehndt beständig geschehen, Fınes AıUSy de-
nen Vıer altären ende undt der Ecke des Gerichtshauses, Oore ess

befindlichen herrschaftlichen Wageambtes Unter denen fenstern des darüber
wohnenden Gerichtsvogtes oder burgermeısters WIie en eıten sol-
chem orthe ZeWESCH aufrichten wollen Sıe sıch stürmisch widersetzen DE
drohet, U ursache, weilen olches nach Ihrer Einbildung nahe In rem het-
hause eın solte << Be1l der Prozession selber kam CS weıter Störungen, welche
»IN denen benachbarten tädten Hirschberg, Landeshut und anderen Orten ke1-
NCSWCOS verübet worden«®©9). »Wır Katholischen en dıe Evangelischen In ih-
ren Andachten nicht muıt einiıgem ıllen turbiret un als einem ıhrem Bußtage
ein einfältiger Armer katholischer /immermann hart seiner Wohnung In e1l-
Hern abgelegenen (Jarten ANUr eintzig und allein eın Stückel olz enacke wel-
ches doch wiıider meın WILSSEN geschehen 1st olches allsogleic. Vor ein großes
HN angesehen worden, ıhm auch ıIn flagrantı UNC: allhiesigen Accıs-Eın-
nahmer die Axt hinweggenommen, auch darüber mut Gefängnis edroht WOT-

den, bschon ıhm sodann das Zimmerbeil zurückgestellt und Zimmermann
VOo  - der Incarcerierung befreit worden«79). »Es geschahe ferner In die ()ctava he-
meldeten fronleichnambs festes, daß dıie alhıro auf werbung tehend eut-
ahmbte nach vollendelter ndacht einen unteroffizier mich gesendet muit dem
ernstien befehl In folgenden formalien, ich solte alsogleich den doppelten er
hinwegschaffen, den ich hätte herumgetragen dem Sılberwerk der Vo  N UNMS

genannten Monstranz In welchem das heiligtum SEWESCH, welches ansınnen
MLr umb viel frembder vorkommen mufte, alldieweilen olchem uralten SIL-
herwerek nıcht das mindeste VOo.  - einem doppelten er ersehen 1St«/1). Die
Monstranz ze1ıgt tatsächlich keine Doppeladler, 1U iıne Krone mıt böhmischen
Steinen verzlert. Idieser Sturm den Doppeladler Mag dazu eführt aben,
daß InNnan damals dem heute noch vorhandenen Messingkronleuchter der Kırche
el Flügel des Doppeladlers, den ZEISt: hat, ıh unkennt-
iıch machen, während Ial den weniıger auffällıgen Doppeladler Türgriff
der alten schweren eichenen Eiıngangstür bestehen 1e(372) Wır wissen nıcht, ob

Önıg Friedrich auf Pfarrer Brückners Beschwerdeschrift geantwortet

Nun Ssıch dıe Störung der Schmiedeberger Prozession un den Fen-
Sstern der beiden astoren zugeitragen, daß diese »Spectatores uUuNsSeICI Pro-
ZesSsIiON SCWESCH und mıiıthın über diese un geschehene Turbatıon lLestes omnı1ı
exceptione Majores selbsten« se1ın mußten7?4). Es ist ermöglıch, daß gerade
69) ehı  -}
70) ebı  -
71) eb!
72) ebı  »
73) alter Roesch,
74) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Cap E: ect LLl Nr
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dıe Schmiedeberger orgänge den 20 Junı 1A9 CISANSCHNCH könıglıchen
Spezlalbefehl veranlaßten Seın Inhalt lautet »Es sınd seılt EIMNLISEF Peıt sowohl
Vo. Protestanten als Katholiken viel Klagen über das Betragen der UNSErem

Herzogtum Schlesien hin und wieder angestellten evangelischen rediger Dey UNMNS

eingelaufen indem sıch EINLISE derselben, ANnSTatt daß SLIE ihrer Pflicht und eru
gemä den Katholiken NLEL 1e. Un Moderation egegnen ollten dem Verlau-
fen nach gleichsam CIn Werk daraus machen scheinen selbige Irrnılıeren und
nicht allein den katholischen Pfarrer ihrem wohlhergebrachten Un VOo.  \ UNMS

konfirmierten Juribus und Emolumentis auf alle Weilise Eintrag TIun sondern
auch dieselben UNC: anzügliche und evangelischen rediger Sanz UNAN-

ständige Discurse und Schmähung kränken un mißmutig machen
UFre nıicht AUr die Lehre des Evangeliums verlästert sondern auch dıie nöthige
un VOo.  - Uns anbefohlenen gzule Harmonie und Vernehmen zwischen den beyder-

Religionsverwandten Schlesien gefährdet un allerhand anderen
unangenehmen Un UNSerennm höchsten Interesse praejudicierliche Folgen NLa
gegeben wırd gleichwie ein Solches UNSeren auch ekannt gemacht Principiis
und gnädigster Intention schnurstracks LST en Wır Euch hiermut
nochmals Gnaden wollen olchen nfug durchaus nıcht anzusehen
sondern aufalle Weise feuern Friedrich Köntg«75)

Interessant 1ST dıe Stellungnahme des bıschöflichen Amtes dıesen Vorfäl-
len Brückner soll ychiese geschehene Turbatiıon aufs ünftige Jahr etliche Wo-
chen ante ITheophori1acam PTOCCSSIONCM vorstellıg machen und umb remedur
supplıcıren damıt also dazumahlen (V008| CS SCIMN wırd diıesem malo OC-
Currıt werden möchte«<76)

740/41 chrıeb Brückner 10 sechr wertvolle Geschichte der Schmiedeberger
Kırche das » Protocollum ecclesiae Schmiedebergensis« bricht aber Dar-
stellungen mıiıt dem Eiınmarsche der Preußen Schlesien ab77)

In Brückners Amtszeıt dıe Wiıedererstehung der Schmiedeberger Anna-
kapelle Nach Naso78) soll auf dem leinen Berge 1 Miıttelschmiedeberg bereıts
1312 1Ne Klausnerin Marıa Barbara Heı1gewaldın ewohnt en Z7u der dort
oben gleichfalls befindliche Kapelle estand a HC Wallfahrt VOT der Reforma-
U10OnN dıie sehr ansehnlıch SCWESCH SCIN soll Das Kırchlein WAarT mıt 1dmut
dotiert die der Reformationszeit purlos verschwand?9) Nur Rulmen hatten
sıch AQus eıt erhalten Dem Girafen Ischernin als Grundbesıitzer der Herr-
schaft Schmiedeberg 1ST verdanken daß sıch AQus den Rulnen C1inNn schmuk-
kes Kırchlein 12er dessen Wıederaufbau der eıfrıge Verehrer der
Anna der amalige Prior VO  , Warmbrunn und spatere Abt VO  —; (Grüssau Inno-

75) ebı
76) ehbd
77 alter Roesch 25
78) Naso Phönıix redivivus
79) Jungnitz Vısıtationsberichte el 08



CI15 Frıtsch, dıe Veranlassung gegeben en 01180) In Schmiedeberg selber
emuüuhte sıch den Neubau VOT em der Ischerninsche Amtshauptmann
Chrıstophorus Alex1ıus Kleın auf dem Neuhof81). Der bekannte Hiırschberger
Baumeister Kaspar Jentsch N6} ıIn Ellıpsenform das LICUC Kırchleın, das CI

anmutig auft den Berg stellte, daß 6S Kunstdenkmalsc steht DiIie FEın-
weihung begann mıt einer Prozession VO  zm) der Sta:  ırche AaUus auft den Berg
Tage VOT Marıä Geburt 72 782)

Dıie Liegnitzer Abhtissin Scholastıca eyver OS 1eß 6S sıch nıcht nehmen,
ihrer Heımat (sıe entstammt der Kantorfamıiılıe ever in Schmiedeberg) urc
dıie tıftung des Altars für die Annakapelle gedenken. Die Altarbıilder (St
Anna selbdrıtt und dıe Dreifaltigkeit) malte der Schmiedeberger Maler Jo-
hann Gottfried Lorenz 1765; leider wen12g schön. Die kleine Glocke auft dem
Türmchen verehrte der Kaufherr Johann Habereyn, den Messingkronleuchter
mıt sechs Armen Joseph Adrıan abereyn, Jur1s Practicus, laut Inschriuft ecu
ıIn der Pfarrkırche), eın Meßeglöckleıin der naabereyn als Meßdiener, und
{Er. Gabrıiel abereyn, des eılıgen Cistercıienserordens 1mM hochfürst! gestüfte
(sJrüssau Wohlehrwürden«, stiftete 5() Rthl.;: Johann Heıinrich uchwa. eın
Protestant, obrıigkeıtliıcher Obermüller, schenkte zınnerne LEUCHTEr. dıe e1-

Stange ZU Kreuz und e1ıne mpe Im sıebenjährigen Krıiege muß dıe
St Annakapelle Kriegszwecken gedient aben, denn }:/63; den 18 Juli, erging
dıe »[iıcentlia reconcılıandı ecclesiam Annae in Schmiedeberg PIO Joanne
Schuch«, dem damalıgen Pfarrer®4).

1723 erwıies sıch der IC  OlI, der bIıs 1ın ohl 1U kreisiförmı1g sıch CNS
die Kırche anschlo als klein Er wurde er auft Betreıben des Pfarrers
Brückner nach en entlang der »V1a publıca, auf dıe Hütteweılde des
bürgerlichen ı1ehs, W1Ie auch ad locum publıcı supplıcıı leıtet«, vergrößert®>).
Das dort dieser Straße, der heutigen Schießhausstraße, errichtete Kırchhofs-
Tor rag diese Jahreszahl 1723

1733 ist der Verlust des »strıttıg gewesiten, nunmehro aber gäntzlıch VO  — der
Kırche hinweggefallenen Waldes« beklagen®). Die ÄäC verhielt sıch
DiIe Kırche esa auf dem Landeshuter Kamme nach Kupferberg 1m AN-
schluß den heute bıs die Fresensteine heranreichenden Kırchenwald einen
noch weiıt größeren Wald, den ihr der durch seıne Prozelßßsucht bekannte, SC
walttätige hrıstophorus Ferdinand Freiherr UrSEt, der zugleıic raf N

80 ath Pfarrarchiv Alt-Reichenau Roman Rother (ist NNAaDuUuC|
81) ath Pfarrarchiv Schmiedeberg: Protocollum eccles.
82) alter Roesch, 25
83) ath Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap Z ect IL, NrT.
84 ehı  =*
85) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Protocollum eccles.
86) ebı  =»



ımptsc und Herr qauf Ise be1l Striegau Wal, eın steinreıicher Mann, streıtig
machte87)

ber 100 TE schon bestanden Unklarheıten über das Besıtzrecht, dem
ohl auch dıe Grenzunsıicherheit nfolge des dreißigjährigen Krıegs beigetragen
en mochte. Da begann der Kırchwaldförster Nıtsch dıe Unvorsichtigkeit, e1-
LICIH »Rothenzecher Pauren«, der für den Freiherrn Uurs olz AdUus dem
»Streitwalde« holte, De1l einem Wortwechsel erschließen. lTle Reıisen, die
1U  — Pfarrer Brückner 1im Interesse der Rettung des aldes für dıe Kırche unter-
nahm, nutzten nıchts, da 198088 auch das geistliche Amt für dıe Schmiedeberger
Kırche nıcht mehr energisch eintreten wollte So g1Ng dieser bedeutende Wald-
besıitz der Kırche endgültıg verloren®8).

Brückner hatte die Freude, se1ıne Kırche ÜUTC Stiftungen weıter bereichert
sehen. Nachdem schon DES auf der Kırc  TuCKe die Barockstatue des

he1ıl Johannes VO  Z Nepomuk mıt einer Ööffentlıchen Rede, deren Entwurt sıch
heute noch 1im Pfarrarchiv vorlindet, einweıhen konnte, Lolgte TI dıe tıftung
eiınes Bıldes des Johann VO Nepomuk für die Kırche, das laut appen und
Jahreszahl 1727 VO Hause Ischernıin gestiftet und VO »J(T!l Joh (Jott-
TIe Lorenz) gemalt worden Wa  — DE wurde ın einen besonderen St I0=
hann Nepomuk-Altar eingesetzt, der für 16 thl VO  — einem ischler Davıd
eyss verfertigt wurde®89).

In der Seelsorge hatte Pfarrer Brückner W1e seine Vorgänger miıt ogroßen
Schwierigkeiten kämpfen Dıie Zahl der Katholiken nahm aber weıter A
1725 empfingen 267 Katholıken dıie Ostersakramente90). Kurz VOT der Besıtzer-
greifung Schlesiens durch Friedrich I1 hıelten (März dıe Jesuıtenpatres
Francıiscus Dermisseck und Joachım Ulrıcı In Schmiedeberg 3hüle Volksmissıon
ab Von hıer begaben S1e sıch nach der Arnsdorfer Pfarreı und errichteten dort
nach Beendigung der Mission den TeNzen dieser Pfarrei nach den vier VCI-
schliedenen Hımmelsrichtungen ZU ndenken diese Tage relig1öser Eın-
kehr Missionskreuze, VO  u denen sıch das der Arnsdorf-Schmiedebergi-
schen Grenze der Brücke über das Forstlangwasser hınter der Brauere1l
Buschvorwerk der Straße nach Steinseiffen HIS heute erhalten hat2%)

DıIe eigentliche Gegenreformationszeıit Warlr mıt der Inbesitznahme Schlesiens
FÜn pe Friedrich den Großen eendet Der auch in dieser eıt wurden ınge
Sanz 1im Sinne der Gegenreformation Brückners Kaplan Johannes Chri1-
stophorus Schuch wurde der olgende Pfarrer Schmiedebergs. Seıin Geburtsjahr
ist wahrscheımlich 1699, se1n Geburtsort Ziegenhals SCWESCH. Er studıierte

87) Pfarrer Kaufmann Kupferberg: DIie Kapıtalıen des Frh Fürst Der Wanderer im Rıesenge-
irge, Band IL, 51 Walther, Ant ılesıia dıplomat. Tomus IL, Breslau 17/42, Seıite 489
ammlung Kalser]. Privilegien des Landes Schlesien Z 1139, 164

88) Katholısches Pfarrarchiıv Schmiedeberg: Protocollum eccl.
89) Kırchenrechnung.
90) Kath Pfarrarchiv Schmiedeberg, ungebundene Blätter



der Breslauer Jesuıtenuniversıtät, 1714 immatrıkuliert wurde9)). DIie
Schmiedeberger Malerfamıilıe der LoOorenz malte noch 1749 dıe Deckengemälde
auf eıne 1NECUC Holzdecke, und Anton Dorasıl SC urec 26 Kragsteine einen
wırkungsvollen Übergang VO der Holzdecke den Mauern und eılern der
Kırche°92).

Be1 dıeser großen Neueıinrichtung der Kırche nahm INan siıcher auch dıe schon
geschilderten Veränderungen der Sacrıste1l AB E dıe IN gingen, daß 11UT

noch dıe ehemalıge Sacrıisteischatzkammer Tür dıe Sacrıistel bestimmt wurde,
derI übrıge ehemalıge Sacristeiraum aber.;, der sıch heute noch Uurc dıe
steinernen Wölbungen 1im Nordosten der Kırche In Erinnerung bringt, AAER Kır-
cheniınnern geschlagen wurde®3).

Da der alte Hochaltar und dıe alte Kanzel Pfarrer Schuch nıcht ogroßartıg DC-
NUuS d  n‚ ja »Altare maJjus el Ambona NON ad decorem, sed ad dedecus potius
diceendum ecclesiae sunt«, WIE CT sagt?), mußte Dorasıl den großartıgen och-
altar schaffen, der heute noch dıe Kırche Ziert; und ıne Kanzel arbeıten, die
wohl »nach dem VO  , Ihro Hochfürst!l Bıschöfl Durchl . approbierten Rıeß, Je-
doch noch TODCICI« ausfallen sollte94) 7506 Lolgte noch der Dorasılsche
Marıenaltar®5).

So Wal eiıne schöne Innenausstattung der Kırche geschaffen worden, die fast
Sanz den INATuC der ehemalıgen protestantıischen Zentralkırche verwischt
hatte9%6)

Schuch WAarT der erste Pfärret: der mıt Bauten Kırchturm Schwierigkeiten
hatte Dıie hatte äamlıch dıe Verpflichtung, für den oberen Teıl des AT
INCSs orge tragen, da VO iıhr errichtet WarTl und der urm als »splendor 1V1-
tatıs« alt?”). Nun hatte 1/7/4 eın Sturmwınd dıe stolze, doppelt durchbrochene
Spıtze abgeworfen und n]ıemand wollte sich den chaden kümmern. Schuch
erklärte, gehe ıhn nıchts d  9 dıe laubte, als Könıiglıche Immediatstadt
Verpfilichtungen dieser Art dıe TC nıcht mehr en rst nach
mehreren agen holten sechs Bürger den auf dem 1IrC liegenden urm-
nop auf das Rathaus®8).

In Pfarrer chuchs Amtszeıt der Wechsel des Kırchenpatronats. In dem
preußisch gewordenen Schmiedeberg WarTr der Ööhmische Taf Ischernın als
Grundherr nıcht mehr SCIN esehen. eswegen gab eın 1746 ausgebrochener
Stadtbrand, be1ı dem dıe herrschaftlıchen Angestellten auf dem Neuhof der

91) ach bereitwillıger uskun: des Herrn Univ. Prof. Andreae in Breslau
92) Kırchenrechnungen.
93) alter Roesch, 29
94) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg. Cap Z ect ‚VE Nr.
95) Kırchenrechnungen.
96) alter Roesch, 30
97) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Aktenstück »Chronologische Nachrichten«.
98) ath Pfarrarchiv Schmiedeberg: Aktenstück »Chronologische Nachrichten« und Cap Z ect VIIL,

Nr.



angeblıch nıcht dıe nötiıge Unterstützung zute1l werden lıeßen, dem KÖ-
nıge nla dem gräflichen Hause den Besıtz der Herrschaft Schmiedeberg
verleıden. Friedrich I1 verfügte kurzer Hand, da dıe FEiınkünfite des rund-
herrn nıcht mehr diıesen ezahlt werden düriften, sondern ZU Wıederaufbau
der verwandt werden müßten, deren Wohl CI (0 Schmiedebergs
blühenden Leinenhandels sehr interessiert war®99) Hatte doch dıe 1IICUC Grenze

Böhmen OWI1eSO schon dem Handel geschadet. Es kam GE ahın, daß
InNan sich selıtens des Ischerninschen Hauses 1747 ZU Verkauf der Herrschaft
Schmiedeberg entschloß Auf Anordnung Friedrich I1 erwarb U  — dıe
das Rıttergut, weı1l der Könıi1g sıch weıteres uIbluhen des hiesigen Gewerbe-
fleißes Urc diese abnahme versprach1%), Dadurch wurde jetzt dıe
gleich Patron der katholischen Kırche. Leıder aber hatte sıch der Könıg in SEe1-
LICH Plänen getäuscht, denn die Schmiedeberger nıcht In der Lage, den
großen Grun:  es117 ıchtig verwalten, sondern häuften bald cChulden auf
cChulden und lheßen eine derartıge Mißwirtschaft einreıßen, daß 1763 der 21115
herr Pantzer ungestrait illumınıeren durfte Unordnung erhält chmıede-
berg101),

ber den (Gottesdienst Pfarrer chuchs Zeıten erfahren WIT AUS einem
Schreiben se1INes Kaplans Schern11092), daß Schuch 1mer sechr unpünktlıch DC-
worden, daß der (Gjottesdienst manchmal erst 1() Uhr begann. Trst nach
dem Hochamte 1e der Kaplan dıe Predigt Dıie Kırche Warlr damals gut be-
sucht, nıcht VO  — Schmiedebergern, sondern Urc zahlreiches Ööhmisches
Volk, das Sonntag für Sonntag hıer ZU Buttermarkte erschıen103).

Vıele katholische Kınder besuchten dıe evangelısche Schule, da der katholi1-
sche Lehrer keıne für den Unterricht gee1gnete Person war104) Zur eıt VO

Pfarrer Schosky wırd berichtet, daß der alte Taufsteıin, den cdıe Protestanten
1634 nach dem Kırchenbrande angeschalfft hatten, 1792 urc eiınen ucn VO

Kauffunger Marmor ersetzt wurde, der wıieder neben dem Manıahılf-Altar auf-
gestellt wurde105)

/7u Pfarrer TIThiesners Zeıten »stiftete 1833 der Schmiedeberger Gutsbesıitzer
Franz Joseph Schwarzer (Liebauerstr. 260; In dem spateren Kommerzienrat
Pohlschen Gute, wohnhaft) ıne St Joachimskapelle Rande des ZU (jute
gehörenden aldes unterhalb der Grenzbauden, nıcht weıt VO Hellebach eNtTt-
fernt, und deren Unterhaltung eın Kapıtal VO 100 Talern. Der Bau tiel sehr
bescheıiden dUuS, daß sıch für einen Megottesdienst nıcht e1gnete106), Al

Eısenmänger, Geschichte der Schmiedeberg, 117 u.[1.
lU()) ebı
l01) ebı 194
102) ath Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap 2 ect VII, Nr
103) ebı  =}
104) ebı
105) Das alte aufbecken, 7 un! schwer, wurde für Reichstaler der Kirche lein-Aupa verkauft.
106) Kath Pfarrarchiv Schmiedeberg: ımpe Advertenda In Visıtatione Parochjarum.



Berdem befand sıch se1t Jahren das Kapellchen In protestantischen Händen und
hatte 76 Feuchtigkeıt gelıtten. Das kleine Altarblatt wurde VOT einerel
VO  b Jahren durch Frl Pohl: ıne Kunstmalerın In München, deren Eltern das
Schwarzersche (Gut erworben hatten, Pfarrer Thıesner weıhte das
kleine (GJotteshaus e1n, dessen Geschichte sıch In einem handgeschrıiebenen Bu-
che In der Schwarzerschen Famılıe (Liebauerstr. Z1) bıs heute erhalten hat107)

ber PfarrerTam findet sıch In der Kırchenstandslıste VO  e 1844 der Ver-
merk, daß Kirchenstandsgeldern in diıesem Jahre gegenüber dem Voran-
schlag deswegen mehr eingegange wäre, »we1l während der Amtszeıt des Pfar-
TETS Tam ein1ge evangelısche Gemeindemitglieder sıch Stände gemietet«;
sıcher ıne außergewöhnlıche Erscheinung, daß Evangelische den katholischen
(GGottesdienst besuchten, den Pfarrer predigen hören! Eısenmänger sagt

VO  —; ıhm In seiner hiesigen Gemeıinde hatte sıch als Geistlicher und
Mensch dıie allgemeıne Liebe erworben. Sein Verhalten ZUT evangelıschen
Geistlichkeit Warl sehr herzlıch«108).

Von Pfarrer arl ımpeel » Als Seelsorger der Katholiıken CAmı1ede-
ergs hat CF hlıer nıcht viel Erfreuliches erlebt So Wal das Verhältnıis den hıe-
sıgen Pastoren keın (Cyutes 1856 hatte 7B der Pastor Neumann eıne evangeli-
sche Beerdigung In der Friederizianıschen Kapellengruft neben dem urm der
katholischen Kırche VOTSCHOMMME und €e1 eıne Ansprache gehalten, ohne
Pfarrer Hımpes Genehmigung dazu eingeholt aben, WOZU nach Theıl IL,
Tıt I1 1859 des allg Landrechtes verpflichtet SCWESCH ware Die olge davon
WaTl INe schrıftliıch Auseinandersetzung, während welcher eumann be-
hauptete, derC cdıe katholische Kırche ware eın städtischer KOommu-
nalifrıedhof109) An seinen katholischen chaileın hatte ımpe gleichfalls keine
Freude »Diese Verhältnisse sınd hier furchtbar desolat, WIeE vielleicht SONS
keinem Orte des Bıiıstums. (Ebenso äußerte sıch eın Nachfolger alıske Ich
stehe ratlos da, wWenn ıch voraussichtlich wirksame Maßnahmen zur Abhuilfe VOTr-
schlagen sollßerdem befand sich seit Jahren das Kapellchen in protestantischen Händen und  hatte durch Feuchtigkeit gelitten. Das kleine Altarblatt wurde vor einer Reihe  von Jahren durch Frl. Pohl, eine Kunstmalerin in München, deren Eltern das  Schwarzersche Gut erworben hatten, erneuert. Pfarrer Thiesner weihte das  kleine Gotteshaus ein, dessen Geschichte sich in einem handgeschriebenen Bu-  che in der Schwarzerschen Familie (Liebauerstr. 21) bis heute erhalten hat!07.  Über Pfarrer Pelldram findet sich in der Kirchenstandsliste von 1844 der Ver-  merk, daß an Kirchenstandsgeldern in diesem Jahre gegenüber dem Voran-  schlag deswegen mehr eingegangen wäre, »weil während der Amtszeit des Pfar-  rers Pelldram einige evangelische Gemeindemitglieder sich Stände gemietet«;  sicher eine außergewöhnliche Erscheinung, daß Evangelische den katholischen  Gottesdienst besuchten, um den Pfarrer predigen zu hören! Eisenmänger sagt  u.a. von ihm: »In seiner hiesigen Gemeinde hatte er sich als Geistlicher und  Mensch die allgemeine Liebe erworben. Sein Verhalten zur evangelischen  Geistlichkeit war sehr herzlich«108),  Von Pfarrer Karl Himpe heißt es: »Als Seelsorger der Katholiken Schmiede-  bergs hat er hier nicht viel Erfreuliches erlebt. So war das Verhältnis zu den hie-  sigen Pastoren kein Gutes. 1856 hatte z.B. der Pastor Neumann eine evangeli-  sche Beerdigung in der Friederizianischen Kapellengruft neben dem Turm der  katholischen Kirche vorgenommen und dabei eine Ansprache gehalten, ohne  Pfarrer Himpes Genehmigung dazu eingeholt zu haben, wozu er nach Theil IT,  Tit. 11, $ 189 des allg. Landrechtes verpflichtet gewesen wäre. Die Folge davon  war eine schriftliche Auseinandersetzung, während welcher Neumann be-  hauptete, der Kirchhof um die katholische Kirche wäre ein städtischer Kommu-  nalfriedhof!®%”. An seinen katholischen Schäflein hatte Himpe gleichfalls keine  Freude. »Diese Verhältnisse sind hier so furchtbar desolat, wie vielleicht sonst an  keinem Orte des Bistums. (Ebenso äußerte sich sein Nachfolger Maliske.) Ich  stehe ratlos da, wenn ich voraussichtlich wirksame Maßnahmen zur Abhilfe vor-  schlagen soll ... Von 600 Kommunikanten kommen zur Osterzeit ... 200 gewiß  gar nicht. Von 600 Erwachsenen sind regelmäßige Besucher des hl. Amtes  60—80. Ca. 100 kommen außer diesen alle 14 Tage bis 3 Wochen ... Im Berg-  werk, in den Fabriken, in den Mangelhäusern wird ungestraft auch am Sonntage  gearbeitet. Ein trauriger Stumpfsinn für alles Höhere ist wie an den Alten so auch  an den Kindern bemerkbar ... Empörend ist die Zahl der Konkubinate«119),  1875 ging Himpe in der Freilegung der Kirche einen Schritt weiter. Waren  1892 nach dem Brande bereits einige Häuser an der Straße abgebrochen wor-  den, so wurde nun die massive Kirchhofsmauer an der Hauptstraße im oberen  Teile durch einen eisernen Zaun ersetzt, die kapellenartigen Grüfte an der  107) Walter Roesch, S. 36.  108) Eisenmänger, Geschichte der Stadt Schmiedeberg, S. 218.  109) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap. 2, Sect. VI, Nr. 2.  110) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Schreiben Himpes an den Fürstbischof.  81Von 600 Kommunikanten kommen S (OQsterzeıitßerdem befand sich seit Jahren das Kapellchen in protestantischen Händen und  hatte durch Feuchtigkeit gelitten. Das kleine Altarblatt wurde vor einer Reihe  von Jahren durch Frl. Pohl, eine Kunstmalerin in München, deren Eltern das  Schwarzersche Gut erworben hatten, erneuert. Pfarrer Thiesner weihte das  kleine Gotteshaus ein, dessen Geschichte sich in einem handgeschriebenen Bu-  che in der Schwarzerschen Familie (Liebauerstr. 21) bis heute erhalten hat!07.  Über Pfarrer Pelldram findet sich in der Kirchenstandsliste von 1844 der Ver-  merk, daß an Kirchenstandsgeldern in diesem Jahre gegenüber dem Voran-  schlag deswegen mehr eingegangen wäre, »weil während der Amtszeit des Pfar-  rers Pelldram einige evangelische Gemeindemitglieder sich Stände gemietet«;  sicher eine außergewöhnliche Erscheinung, daß Evangelische den katholischen  Gottesdienst besuchten, um den Pfarrer predigen zu hören! Eisenmänger sagt  u.a. von ihm: »In seiner hiesigen Gemeinde hatte er sich als Geistlicher und  Mensch die allgemeine Liebe erworben. Sein Verhalten zur evangelischen  Geistlichkeit war sehr herzlich«108),  Von Pfarrer Karl Himpe heißt es: »Als Seelsorger der Katholiken Schmiede-  bergs hat er hier nicht viel Erfreuliches erlebt. So war das Verhältnis zu den hie-  sigen Pastoren kein Gutes. 1856 hatte z.B. der Pastor Neumann eine evangeli-  sche Beerdigung in der Friederizianischen Kapellengruft neben dem Turm der  katholischen Kirche vorgenommen und dabei eine Ansprache gehalten, ohne  Pfarrer Himpes Genehmigung dazu eingeholt zu haben, wozu er nach Theil IT,  Tit. 11, $ 189 des allg. Landrechtes verpflichtet gewesen wäre. Die Folge davon  war eine schriftliche Auseinandersetzung, während welcher Neumann be-  hauptete, der Kirchhof um die katholische Kirche wäre ein städtischer Kommu-  nalfriedhof!®%”. An seinen katholischen Schäflein hatte Himpe gleichfalls keine  Freude. »Diese Verhältnisse sind hier so furchtbar desolat, wie vielleicht sonst an  keinem Orte des Bistums. (Ebenso äußerte sich sein Nachfolger Maliske.) Ich  stehe ratlos da, wenn ich voraussichtlich wirksame Maßnahmen zur Abhilfe vor-  schlagen soll ... Von 600 Kommunikanten kommen zur Osterzeit ... 200 gewiß  gar nicht. Von 600 Erwachsenen sind regelmäßige Besucher des hl. Amtes  60—80. Ca. 100 kommen außer diesen alle 14 Tage bis 3 Wochen ... Im Berg-  werk, in den Fabriken, in den Mangelhäusern wird ungestraft auch am Sonntage  gearbeitet. Ein trauriger Stumpfsinn für alles Höhere ist wie an den Alten so auch  an den Kindern bemerkbar ... Empörend ist die Zahl der Konkubinate«119),  1875 ging Himpe in der Freilegung der Kirche einen Schritt weiter. Waren  1892 nach dem Brande bereits einige Häuser an der Straße abgebrochen wor-  den, so wurde nun die massive Kirchhofsmauer an der Hauptstraße im oberen  Teile durch einen eisernen Zaun ersetzt, die kapellenartigen Grüfte an der  107) Walter Roesch, S. 36.  108) Eisenmänger, Geschichte der Stadt Schmiedeberg, S. 218.  109) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap. 2, Sect. VI, Nr. 2.  110) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Schreiben Himpes an den Fürstbischof.  81200 gewL
Sar nıcht Von 600 Erwachsenen sınd regelmähige Besucher des hl Anmltes
60—80 Ca T00 kommen außer diesen alle 14 / age ıs ochenßerdem befand sich seit Jahren das Kapellchen in protestantischen Händen und  hatte durch Feuchtigkeit gelitten. Das kleine Altarblatt wurde vor einer Reihe  von Jahren durch Frl. Pohl, eine Kunstmalerin in München, deren Eltern das  Schwarzersche Gut erworben hatten, erneuert. Pfarrer Thiesner weihte das  kleine Gotteshaus ein, dessen Geschichte sich in einem handgeschriebenen Bu-  che in der Schwarzerschen Familie (Liebauerstr. 21) bis heute erhalten hat!07.  Über Pfarrer Pelldram findet sich in der Kirchenstandsliste von 1844 der Ver-  merk, daß an Kirchenstandsgeldern in diesem Jahre gegenüber dem Voran-  schlag deswegen mehr eingegangen wäre, »weil während der Amtszeit des Pfar-  rers Pelldram einige evangelische Gemeindemitglieder sich Stände gemietet«;  sicher eine außergewöhnliche Erscheinung, daß Evangelische den katholischen  Gottesdienst besuchten, um den Pfarrer predigen zu hören! Eisenmänger sagt  u.a. von ihm: »In seiner hiesigen Gemeinde hatte er sich als Geistlicher und  Mensch die allgemeine Liebe erworben. Sein Verhalten zur evangelischen  Geistlichkeit war sehr herzlich«108),  Von Pfarrer Karl Himpe heißt es: »Als Seelsorger der Katholiken Schmiede-  bergs hat er hier nicht viel Erfreuliches erlebt. So war das Verhältnis zu den hie-  sigen Pastoren kein Gutes. 1856 hatte z.B. der Pastor Neumann eine evangeli-  sche Beerdigung in der Friederizianischen Kapellengruft neben dem Turm der  katholischen Kirche vorgenommen und dabei eine Ansprache gehalten, ohne  Pfarrer Himpes Genehmigung dazu eingeholt zu haben, wozu er nach Theil IT,  Tit. 11, $ 189 des allg. Landrechtes verpflichtet gewesen wäre. Die Folge davon  war eine schriftliche Auseinandersetzung, während welcher Neumann be-  hauptete, der Kirchhof um die katholische Kirche wäre ein städtischer Kommu-  nalfriedhof!®%”. An seinen katholischen Schäflein hatte Himpe gleichfalls keine  Freude. »Diese Verhältnisse sind hier so furchtbar desolat, wie vielleicht sonst an  keinem Orte des Bistums. (Ebenso äußerte sich sein Nachfolger Maliske.) Ich  stehe ratlos da, wenn ich voraussichtlich wirksame Maßnahmen zur Abhilfe vor-  schlagen soll ... Von 600 Kommunikanten kommen zur Osterzeit ... 200 gewiß  gar nicht. Von 600 Erwachsenen sind regelmäßige Besucher des hl. Amtes  60—80. Ca. 100 kommen außer diesen alle 14 Tage bis 3 Wochen ... Im Berg-  werk, in den Fabriken, in den Mangelhäusern wird ungestraft auch am Sonntage  gearbeitet. Ein trauriger Stumpfsinn für alles Höhere ist wie an den Alten so auch  an den Kindern bemerkbar ... Empörend ist die Zahl der Konkubinate«119),  1875 ging Himpe in der Freilegung der Kirche einen Schritt weiter. Waren  1892 nach dem Brande bereits einige Häuser an der Straße abgebrochen wor-  den, so wurde nun die massive Kirchhofsmauer an der Hauptstraße im oberen  Teile durch einen eisernen Zaun ersetzt, die kapellenartigen Grüfte an der  107) Walter Roesch, S. 36.  108) Eisenmänger, Geschichte der Stadt Schmiedeberg, S. 218.  109) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap. 2, Sect. VI, Nr. 2.  110) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Schreiben Himpes an den Fürstbischof.  81Im Berg-
werk, In den abriken, ıIn den Mangelhäusern ird ungestraft auch Sonntage
gearbeıtet. Fın trauriger Stumpfsinn für es Höhere LST W1ie denen auch

den Kindern emerkbarßerdem befand sich seit Jahren das Kapellchen in protestantischen Händen und  hatte durch Feuchtigkeit gelitten. Das kleine Altarblatt wurde vor einer Reihe  von Jahren durch Frl. Pohl, eine Kunstmalerin in München, deren Eltern das  Schwarzersche Gut erworben hatten, erneuert. Pfarrer Thiesner weihte das  kleine Gotteshaus ein, dessen Geschichte sich in einem handgeschriebenen Bu-  che in der Schwarzerschen Familie (Liebauerstr. 21) bis heute erhalten hat!07.  Über Pfarrer Pelldram findet sich in der Kirchenstandsliste von 1844 der Ver-  merk, daß an Kirchenstandsgeldern in diesem Jahre gegenüber dem Voran-  schlag deswegen mehr eingegangen wäre, »weil während der Amtszeit des Pfar-  rers Pelldram einige evangelische Gemeindemitglieder sich Stände gemietet«;  sicher eine außergewöhnliche Erscheinung, daß Evangelische den katholischen  Gottesdienst besuchten, um den Pfarrer predigen zu hören! Eisenmänger sagt  u.a. von ihm: »In seiner hiesigen Gemeinde hatte er sich als Geistlicher und  Mensch die allgemeine Liebe erworben. Sein Verhalten zur evangelischen  Geistlichkeit war sehr herzlich«108),  Von Pfarrer Karl Himpe heißt es: »Als Seelsorger der Katholiken Schmiede-  bergs hat er hier nicht viel Erfreuliches erlebt. So war das Verhältnis zu den hie-  sigen Pastoren kein Gutes. 1856 hatte z.B. der Pastor Neumann eine evangeli-  sche Beerdigung in der Friederizianischen Kapellengruft neben dem Turm der  katholischen Kirche vorgenommen und dabei eine Ansprache gehalten, ohne  Pfarrer Himpes Genehmigung dazu eingeholt zu haben, wozu er nach Theil IT,  Tit. 11, $ 189 des allg. Landrechtes verpflichtet gewesen wäre. Die Folge davon  war eine schriftliche Auseinandersetzung, während welcher Neumann be-  hauptete, der Kirchhof um die katholische Kirche wäre ein städtischer Kommu-  nalfriedhof!®%”. An seinen katholischen Schäflein hatte Himpe gleichfalls keine  Freude. »Diese Verhältnisse sind hier so furchtbar desolat, wie vielleicht sonst an  keinem Orte des Bistums. (Ebenso äußerte sich sein Nachfolger Maliske.) Ich  stehe ratlos da, wenn ich voraussichtlich wirksame Maßnahmen zur Abhilfe vor-  schlagen soll ... Von 600 Kommunikanten kommen zur Osterzeit ... 200 gewiß  gar nicht. Von 600 Erwachsenen sind regelmäßige Besucher des hl. Amtes  60—80. Ca. 100 kommen außer diesen alle 14 Tage bis 3 Wochen ... Im Berg-  werk, in den Fabriken, in den Mangelhäusern wird ungestraft auch am Sonntage  gearbeitet. Ein trauriger Stumpfsinn für alles Höhere ist wie an den Alten so auch  an den Kindern bemerkbar ... Empörend ist die Zahl der Konkubinate«119),  1875 ging Himpe in der Freilegung der Kirche einen Schritt weiter. Waren  1892 nach dem Brande bereits einige Häuser an der Straße abgebrochen wor-  den, so wurde nun die massive Kirchhofsmauer an der Hauptstraße im oberen  Teile durch einen eisernen Zaun ersetzt, die kapellenartigen Grüfte an der  107) Walter Roesch, S. 36.  108) Eisenmänger, Geschichte der Stadt Schmiedeberg, S. 218.  109) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Cap. 2, Sect. VI, Nr. 2.  110) Kath. Pfarrarchiv Schmiedeberg: Schreiben Himpes an den Fürstbischof.  81mpören LST die Zahl der Konkubinate«110).
18/5 ging ımpe In der Freilegung der Kırche einen chriıtt weıter. Waren

1892 nach dem Brande bereıts ein1ge Häuser der Straße abgebrochen WOT-

den, wurde UU  - dıe massıve Kırchhofsmauer der Hauptstraße 1m oberen
Teıle durch eınen eisernen /Zaun ETSETZT, dıe kapellenartıgen (Grüfte der

107) alter Roesch, 316
108) Eisenmänger, Geschichte der Schmiedeberg, 218
109) ath Tarrarchıv Schmiedeberg: Cap 2, Sect VI, Nr
IIO) Kath Pfarrarchiv Schmiedeberg: Schreiben Hımpes den Fürstbischo:



OTa und (Qstseıte der Kırche abgetragen, dalß 1U  D dıe Kırche VO  — dieser
Seıte her für den 16 völlıg ireilag111),

Der gänzlıche Verftall der städtischen Fıinanzen führte 74 BER 1smembratıon der
Herrschafit Schmiedeberg, dıe der Patron der katholiıschen Kırche Wl 365 VCI-

schıiedene Besıtzer hatten sıch in dıe ehemalıge Herrschaft geteilt, dal3 für
diese 2365 Personen besondere Patronatsbevollmächtigte ernannt werden muß-
ten Man drängte auf Ösung der Patronatsverpilichtungen und begann 1856
damıt, dıe einzelnen kırchliıchen Gebäude und Grundstücke AUS  SC und

abzuschätzen, wobe1l allerdings der Kunstwert vieliacCc| gal nıcht berück-
sıchtigt wurde. Dıiıese ten: dıe also SCHNAUC aße der Kırche, der Annaka-
pelle uUuSW enthalten, sind erhalten geblieben!!2),

Von Pfarrer OUuUS Malıske he1ißt 6S In der Verwaltung des Kıiırchenvermö-
SCNS befleißigte E sıch der größten Sparsamkeıt. Ihm ist er verdanken,
dalß der ırchenwald e1in bedeutendes tüc das VO dem Kaufmann Hept-
ner113) und Lehrer Ertner114) erworben wurde, vergrößert und abgerundet
wurde. Er erbaute 1905 das Forstschutzhaus ZUT Buchenbaude, das der Verwal-
tung des Kırchenwaldes In erster Linıie dıenen sollte115).

Nachtrag: Die Pfarrgruft.
1615 stellte Hans Ulrich Schaffgotsch, der bekannte Besıtzer der Herrschaft

Kynast, dem Tobılas Praetorius., »diese ZTeıt Hauptmann auft dem chmıede-
berg«116), seinem ehemalıgen »Hofemeister«117), der ıh CIZOSCH und auf seınen
weıten Reisen ıIn der Jugend begleıtet hatte, eınen Lehnsbrief Aaus für das (Gut
und Vorwerk, »der Puschkretscham (Buschvorwerk be1 Schmiedeberg) DC-
nannt«, das im SaNZCH Umfange als »subinfeudatus« besiıtzen OLTE WIe ab
1573 der Schmiedeberger Pastor Laurentius Werner118) erworben hatte
Dieser Tobıas Praetorius wurde der Stammvater des ın Schlesien weıt verbreıte-
ten Geschlechtes der Freiherrn (Praetorius) Rıichthofen Entsprechen sSEe1-
191 Vermögen und seiner tellung als Schmiedeberger Amtshauptmann des
räflıch Schaffgotschen Hauses Daute sıch angeblich diese TU iın
der damals evangelıschen Kırche und sıcherte sıch selber und seiner Famılıe
einen vornehmen Bestattungsort. nter dem Gruftstein hatte GI 1UT eın Uu-

Trab angelegt, VOoO  m diesem aber führte weıter nach dem Hochaltar ın
111) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Sıtzungsberichte des Kırchenvorstandes und der (Gemeijnndevertre-

tun
112) ath Pfarrarchıv Schmiedeberg: Acta der Reallastenablösung bei der Dısmembration der Herr-

schaft Schmiedeberg Dbetreffend
113) Pfarrarchiv Kırchenrechnung, Vısıtationen.
114) elag ZUT ırchenrechnung 1913
115) Generalviıkarıatsamt Breslau Bauakten Schmiedeberg.
116) Pfarrarchiv Schmiedeberg: Protocoall eccles. Schmiedeberg.
]17) Hausgeschichte und Dıplomatarıum der Reıichs-Semperfreien und Grafen Schaffgotsch, Leıipzıg

1925, 261
118) Alfred Weißembach, Das Lehngut Buschvorwerk. In Schmiedeberger Stadtblatt, »Der Spre-

cher« 1936 aC] den Grundbüchern des Amtsgerıichtes Schmiedeberg).
119) Protocoll eccles. Schmiedeberg. Pfarrarchıv Schmiedeberg.



Ine tıefer gelegene T dıe vier ärge je ZWe]l neben bzw übereinander)
1679 INg diese TU beım erKautie des (Jutes Buschvorwerk VO der

Praetoriusschen Famılıe dıe verschwägerte der Wagner, der späteren Wa-
enhoif oder Wagenhofen120), über. Inzwischen Wal aber dıie Kırche katholisch
geworden, und der TLICUC Amtshauptmann der Schmiedeberger Herrschaft, dıe
ebentfalls den Besıitzer gewechselt hatte (die katholischen Ischernins hatten
Schmiedeberg erworben), bedauerte ebhalft, daß »VO dıe nädıge Herr-
schaft und atronen ecclesiae selbst nıcht eın anständıger orth in asu sepul-
urae vorhanden« wäre121). Dazu käme noch, da nıcht angehe, daß diese
Protestanten, dıe mıt den ehemalıgen Schmiedeberger astoren Laurenz und
George Werner verschwägert und 1654 be1 der Kıirchenreduktion Kır-
chengeräte In Buschvorwerk versteckt hatten, nahe Allerheıiligsten be-
graben würden. Der Hauptmann (Christoph Alexıus Klein) veranlaßte1
1716 den Pfarrer Tobıas eorg Arnold, »quı ab OTE efi nNutu chet1 Capıtaneı1
ens volens pendebat«122), ıne Eıngabe das bıschöfliche Amt In Breslau
machen, dıe Verhältnisse bezüglıch der T: schıldern und bıtten, daß
den Wagners auf Buschvorwerk der eDTrTauCc der TU untersagt würde123)
Das geistliche Amt In Breslau entschiıed aber ahın, dalß den Gruftbesitzern dıe
Bestattung 1m Presbyteriıum nıcht untersagt werden Önne, daß aber dıie LeI1-
chen ın der TU ıIn 10C0O remotiore, möglıchst entifernt VO Allerheılıg-
sten, beigesetzt werden ollten Es kam aber ahın, daß dıie Wagners selbst auf
die Bestattung iın der Kırche verzichteten und sıch außerhalb der Kırche wahr-
scheıminlich zunächst dem urm ıne NECUC bauten124). Nun WarTl dıe Ta im TES-
byteriıum fIreı und wurde Bestattungsort der Schmiedeberger Pfarrer

120) WIe 118)
121) Pfarrarchiv Schmiedeberg: Protocoll eccles. Schmiedeberg.
122) ebı
1B) Schmiedeberger Pfarrarchıv Cap C ect VI, Nr
124) Pfarrarchiv Schmiedeberg: Protocoll eccles. Schmiedeberg.
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